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offijieren, foroie oon Stabäoffijieren gemadjt roor«

ben finb. ©iner ber erftgenannten brücft fidj fo

auä: „©ie Sengel, roeldje auä ben ©epotä ju unä

fommen, finb ber ©trafeenfefjridjt unferer ©rofe*
ftäbte, ber SluSfdjufe ber Seoölferung, unauägeroadj«

fene, fleine Ärüppel, Ijödjftenä fedjäjeljn ober fiebert-«

jetju %aljxe alt. Sie braudjen jroei $afjxt, foüen fte

förperlidj gtnügenb erftarfen, um iljre Serroenbung
im griebenSfelbbienft geredjtfertigt erfdjeinen ju
laffen. ©igenfdjaften, roie fte ber Ärieg fotbert,
geljen iljnen ab unb oiele oon iljnen roerben fie fidj
nie aneignen fönnen." ©in anberer Sruppenoffijier
fajreibt: „Ueber bie Unridjtigfeit beä bei unä be«

fteljenben SRefmtirungäfrjftemä tjerrfdjt nur eine
Weinung." ©in britter Offijier, ber bem ©eneral«
ftab angeljört unb ber 1882 im Stabe beä ©enes
ralä SBolfelen gebtent ljat, äufeert fidj roie folgt:
„SBaä roir baben, ift nidjt eiue fteljenbe Slrmee im
eigentlidjen ©inne beä SBorteä; benn in iijren
SReitjen ftetjen junge, unauägeroadjfene Sürfdjlein,
roeldje roir etnfaferniren, fleioen, füttern unb be»

folben, roeil roir glauben, oorattäfefeen ju bürfen,
bafe fidj barauä roenigftenS mit ber 3eit braudjbare
©olbaten madjen laffen roerben. SBaä nüfet eä,

Sapierrobel oorjujeigen, um nadjjuroeifen, bafe roir
fo unb fo oiele Seute ljaben, roeldje S&jer Wajeftät
Uniform tragen unb oon StJter Wajeftät ©olb
jeljren? ©ie £auptfaäje roäre, roenn jroeifeüoä
feftftünbe, bafe biefe nämlidjen Seute aud) fällig
finb, alä Solbaten iljre Sdjulbigfeit ju ttjun. ©ie
Sortrefflidjfeit ber Oualität oermag in quanttta-
tioer £>infidjt beftetjenbe Wangel aufju-jeben. Siber
in ber britifdjen Slrmee, roie fte ijeute ift, feljlt eä

forooljl an ber Ouantität, roie an ber Oualität.
SBie fdjledjt eä bei unä gegen früljer befteüt ift,
beroeiät, bafe roir, um gegen eine -§anbooü nidjtä*
nufeiger Soeren, nidjt oiel beffer alä Sriganten,
Ärieg füfjren ju fönnen, gejroungen roaren, ein

Äorpä auä lieberlidjen Slrbeitäljauäfanbibaten unb
abenteuerfüdjtigen ©efetten beä greiroiüigenforpä
jufammenjufefeen. ©aä Sraurigfte an ber ©efdjidjte
ift, bafe biefe Stjatfadjen entroeber oor ber Oeffent*
lidjfeit getjeim geljalten ober gerabeju roeggeleugnet
roerben. So fommt eä, ba% baä Sanb, nidjt roif«
fenb, in roeldjer ©efatjr eä fdjroebt, ben Sdjlummer
beä Setljörten tuljig roeiter fdjläft."

©afe eä mit ber Organifation unb Sluäbilbung
ber englifdjen Wilij, nämlid) beä greiroiHigenforpä,
ber einjigen Solfäroefjr, bie ©nglanb befifet, eben«

faüa nidjt roeit Ijer ift, geljt u. 31. auä einem an«
beren Slrtifel ber „TJ. S. G." oom 8. SRooember

1884 §eroor. ©erfelbe füljrt Wittljeilungen einer
norbamerifanifajen Wilitärjeitung an, in benen bie

^uftänbe ber canabifdjen Wilij einer bitteren, aber,
roie eä fdjeint, rooljlöerbienten Äritif unterroorfen
roerben. Son ber canabifdjen Wilij roerben ©inge
erjäljlt, bie, roenn fie nidjt fo fjaarfträttbenb mife«

bräudjlidj roaren, bie tjeiterfte ©timmung ju er»

regen im ©tanbe roaren. ©a «tjeifet eä j. S.:
„©ä ift unä folgenber gaü befannt. ©ie ©eroeljre
einer geroiffen Sanbfompagnie tjaben natjeju jroölf
Safjre in ber Äleinfinberftube irjreS ritterlidjen

Hauptmannes in ungeftörter SRutje jugebradjt unb

biefer pflidjtgetreue Offijier bejog feine Sefolbung
mit einer militärifdjen Sünftlidjfeit, bie nidjtä ju
roünfctjen übrig liefe, ©ie SRegierung Ijatte jroar
Äenntnife Ijieoon, aüein ber feexx Hauptmann roat
eine iljrer fräftigften politifdjen ©tüfeen unb bie

Sefdjroerben beS iljm joorgefefeten ©tabäoffijierä
roanberten regelmäfeig in ben Sanbeäpapierforb.
©ie Sebörbe oon Ottaroa liebt eä nidjt, bafe man
über iljre Wilij unliebfame Urtljeile fäüt! SRod)

ein anberer gaü mag erroätjnt roerben: 3n einem

Sataiüon, bem ber „Slrgentile SRangerä", befanben

fidj längere ,3eit brei Offijiere, oon benen einer

btinb, ber anbere laljm roar unb ber britte naljeju
aajtjig Saljre jäijlte. So oiel unä befannt ift,
fteljen ber Slinbe unb ber Saljme jur ©tunbe nodj
im ©ienfte iljreS §eimattanbeS."

©aju bemerft bie „TJ. S. G.tt: „SBir Ijofftn im

Sntereffe ber canabifdjen Wilij, bafe ber Serfaffer
ber erroätjnten Äritif bei Seurttjeilung ber lob«

lidjen beroaffneten Wadjt unferer amerifanifdjen
Äolonie fid) einer ultrapefftmiftifd) gefärbten SriUe
bebient Ijabe. Soüte bagegen feine büftere Seridjt«
erftattung bennodj auf SBaljrtjeit berutjen, fo bliebe

nidjtä anbereä übrig, alä baä äugefiänbnife ju
madjen, bafe bie fdjledjt beroaffnete, fdjledjt equi«

pirte, unorganifirte, aller SerroaltungSorgane unb

Sranäportmittel entblöfete aftioe Wilij oon ©anaba
alä eine getreue Äopie unfereä eigenen greiroiüi«
genroefenä erfdjeint. SBenn eä roafjr tft, bafe in ber

SRaäjatjmung beffen, roaä roir tljun, bte aufridjtigfte
Sdjmeictjelei liegt, fo muffen bie botjen SBürben«

träger unfereä Ärtegämtnifteriumä Ijöcfcft erfreut
fein barüber, bafe jenfeitä beä atlantifdjen Ojeanä
fo getteuliaj in iljre gufeftapfen getreten roirb."

Unb roir Sdjroeijer ljaben roaljrlid) ©tunb genug,
banfbar anjuerfennen, bafe eä unä unter unferer
neuen Wilitärorganifation gelungen ift unb immer
meljr gelingt, unfere Sanbeämilij aus einem Sumpfe

ju Ijeben, ber mit bemjenigen, in roeldjem bie ca«

nabifdje Sanbroeljr ftecft, erfdjrecfenb oiel Sletjnlidj«
feit Ijatte. Hr.

OfPaiergtjerem ttx VII. Sfotftoit.

Sn ber geftent ftattgefunbenen -§auptoerfamm=

lung beä Offijieräoereinä ber VII. ©ioifton, an
roeldjer 124 Offijiere teilgenommen ljaben, rourbe

ein Seridjt über bie Serljanblungen ber ©elegirten=
oerfammlung ber fdjroeijerifdjen OffijierägefeÜfdjaft
oom 19. Scnuar in Sujern angeljört unb naajljer
ber ©runb gelegt ju einer SReorganifation beä

Sereinä.
Sluf baä im £>erbft erfolgte ©ntlaffungSgefudj

ber Äommiffion ijatten bie meiften ©eftionen mit
bem SBunfdje geantwortet, eä modjte eine §aupt*
oerfammlung einberufen unb berfelben bie grage
ber SRefonftituirung beä Sereinä auf ©runb einer

Statutenreuifion oorgelegt roerben.

©er SereinSoorftanb gab biefen Slnregttngen in
ber SBeife golge, bafe er buraj Seijug einiger
©tabäoffijiere fid) ju einer oorberatljenben Äom*
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ossizieren, sowie von Stabsoffizieren gemacht worden

sind. Einer der erstgenannten drückt sich so

aus: „Die Bengel, welche aus den Depots zu uns
kommen, sind der Strahenkehricht unserer Großstädte,

der Ausschuß der Bevölkerung, unausgewach'
sene, kleine Krüppel, höchstens sechszehn oder sieben«

zehn Jahre alt. Sie brauchen zwei Jahre, sollen sie

körperlich genügend erstarken, um ihre Verwendung
im Friedensfelddienst gerechtfertigt erscheinen zu

lassen. Eigenschaften, wie sie der Krieg fordert,
gehen ihnen ab und viele von ihnen merden sie sich

nie aneignen können." Ein anderer Truppenoffizier
schreibt: „Ueber die Unrichtigkeit des bei uns
bestehenden Rekruttrungsfystems herrscht nur eine
Meinung." Ein dritter Offizier, der dem Generalstab

angehört und der 1882 im Stabe des Generals

Wolseley gedient hat, äußert sich wie folgt:
„Was mir haben, ist nicht eiue stehende Armee im
eigentlichen Sinne des Wortes; denn in ihren
Reihen stehen junge, unausgemachsene Bürschlein,
welche wir einkaserniren, kleiden, füttern und
besolden, weil wir glauben, voraussetzen zu dürfen,
daß stch daraus wenigstens mit der Zeit brauchbare
Soldaten machen lassen werden. Was nützt es,

Papierrodel vorzuzeigen, um nachzuweisen, daß wir
so und so viele Leute haben, welche Ihrer Majestät
Uniform tragen und von Ihrer Majestät Sold
zehren? Die Hauptsache märe, wenn zweifellos
feststünde, daß diese nämlichen Leute auch fähig
sind, als Soldaten ihre Schuldigkeit zu thun. Die
Vortrefflichkeit der Qualität vermag in quantitativer

Hinsicht bestehende Mängel auszuheben. Aber
in der britischen Armee, wie ste heute ist, fehlt es

sowohl an der Quantität, wie an der Qualität.
Wie schlecht es bei uns gegen früher bestellt ist,
beweist, daß wir, um gegen eine Handvoll
nichtsnutziger Boeren, nicht viel besser als Briganten,
Krieg führen zu können, gezwungen waren, ein

Korps aus liederlichen Arbeitshauskandidaten und
abenteuerfüchtigen Gesellen des Freiwilligenkorps
zusammenzusetzen. Das Traurigste an der Geschichte
ist, daß diese Thatsachen entweder vor der Oeffent-
lichkeit geheim gehalten oder geradezu weggeleugnet
werden. So kommt es, daß das Land, nicht
wissend, in welcher Gefahr es fchmebt, den Schlummer
des Bethörten ruhig weiter schläft."

Daß es mit der Organisation und Ausbildung
der englischen Miliz, nämlich des Freimilligenkorps,
der einzigen Volkswehr, die England besitzt, ebenfalls

nicht weit her ist, geht u. A. aus einem
anderen Artikel der «II. S. 6.« vom 8. November
1884 hervor. Derselbe führt Mittheilungen einer
nordamerikanischen Militärzeitung an, in denen die

Zustände der canadischen Miliz einer bitteren, aber,
wie es scheint, wohlverdienten Kritik unterworfen
werden. Von der canadischen Miliz werden Dinge
erzählt, die, wenn ste nicht so haarsträubend
mißbräuchlich wären, die heiterste Stimmung zu
erregen im Stande mären. Da heißt es z. B. :
„Es ist uns folgender Fall bekannt. Die Gemehre
einer gemissen Landkompagnie haben nahezu zwölf
Jahre in der Kleinkinderstube ihres ritterlichen

Hauptmannes in ungestörter Ruhe zugebracht und
dieser pflichtgetreue Offizier bezog seine Besoldung
mit einer militärischen Pünktlichkeit, die nichts zu
wünschen übrig ließ. Die Regierung hatte zwar
Kenntniß hievon, allein der Herr Hauptmann war
eine ihrer kräftigsten politischen Stützen und die

Beschwerden des ihm .vorgefetzten Stabsoffiziers
wanderten regelmäßig in den Landespapierkorb.
Die Behörde von Ottawa liebt es nicht, daß man
über ihre Miliz unliebsame Urtheile fällt! Noch

ein anderer Fall mag ermähnt werden: In einem

Bataillon, dem der «Argentile Rangers", befanden

sich längere Zeit drei Ofsiziere, von denen einer

blind, der andere lahm mar und der dritte nahezu

achtzig Jahre zählte. So viel uns bekannt ist,

stehen der Blinde und der Lahme zur Stunde noch

im Dienste ihres Heimatlandes."
Dazu bemerkt die «II. S. (?.": „Wir hoffen im

Interesse der canadischen Miliz, daß der Verfasser
der erwähnten Kritik bei Beurtheilung der
löblichen bewaffneten Macht unserer amerikanischen

Kolonie stch einer ultrapessimistisch gefärbten Brille
bedient habe. Sollte dagegen seine düstere Bericht»

erstattung dennoch auf Wahrheit beruhen, so bliebe

nichts anderes übrig, als das Zugeständniß zu

machen, daß die schlecht bewaffnete, schlecht equi»

pirte, unorganisirte, aller Verwaltungsorgane und

Transportmittel entblößte aktive Miliz von Canada
als eine getreue Kopie unseres eigenen
Freiwilligenwesens erscheint. Wenn es wahr tst, daß in der

Nachahmung dessen, was wir thun, die aufrichtigste
Schmeichelei liegt, so müssen die hohen Würdenträger

unseres Kriegsministeriums höchst erfreut
sein darüber, daß jenseits des atlantischen Ozeans
so getreulich in ihre Fußstapfeu getreten wird."

Und wir Schweizer haben mahrlich Grund genug,
dankbar anzuerkennen, daß es uns unter unserer

neuen Militärorganisation gelungen ift und immer
mehr gelingt, unsere Landesmiliz aus einem Sumpfe
zu heben, der mit demjenigen, in welchem die ca-
nadische Landwehr steckt, erschreckend viel Aehnlich»
keit hatte. «r.

Ofsiziersverein der VII. Divifion.

In der gestern stattgefundenen Hauptversammlung

des Offiziersvereins der VII. Division, an
welcher 124 Offiziere theilgenommen haben, wurde
ein Bericht über die Verhandlungen der

Delegirtenversammlung der schweizerischen OsfizierSgesellschaft

vom 19. Januar in Luzern angehört und nachher

der Grund gelegt zu einer Reorganisation des

Vereins.
Auf das im Herbst erfolgte Entlassungsgesuch

der Kommission hatten die meisten Sektionen mit
dem Wunsche geantwortet, es möchte eine

Hauptversammlung einberufen und derselben die Frage
der Rekonstituirung des Vereins auf Grund einer

Statutenreviston vorgelegt werden.

Der Vereinsvorstand gab diesen Anregungen in
der Weise Folge, daß er durch Beizug einiger
Stabsoffiziere sich zu einer vorberathenden Kom-
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miffion erweiterte, bie fidj jur Slufgabe fteüte, einen

©ntrourf ju neuen ©tatuten auSjuarbeiten. ©iefer
©ntrourf roar eine SBodje oor bem ,3ufammentritt
ber §auptoerfammlung ben einjelnen ©eftionen

jur ©inftajt jugefanbt rootben. ©erfelbe roar in
ber Jöauptfadtje eine gormulirung oon ©runbge*
banfen, roeldje ber fantonale Offtjieräoerein oon
Stjurgau in einer ©ingabe an bie Äommiffion beä

©iotfionäoffijieräoereinä jum Sluäbrucf gebradjt
Ijatte. 3m Uebrigen fudjte er ben oielfadjen Äla«

gen SRedjnung ju tragen, bie über bie biäljerige
Organifation beä Sereinä laut geroorben roaren.

©ie Serfammlung beftätigte oorerft mit über--

roiegenber Weljrljeit, bafe fie entfdjloffen Sei, ben

©ioifionäoffijicräoerein fortbeftetjen ju laffen. ®o=

bann trat fie auf artifelroeife Seratijung beä oor*
liegenben ©tatutenentrourfä ein.

©erfelbe rourbe tn faft allen §auptpunften an«

genommen, in einjelnen nad) Slntragen, bie oor«

nebmliaj oon ber tljurgautfdjen Sertretung in Sin«

regttng gebradjt rourben, mobifijirt.
©er -£>auptunterfd)ieb jroifdjen ber frütjeren Or«

gantfation beS Sereinä unb ber nunmeljr in Äraft
tretenben beftetjt barin, bafe ber ©ioifionSofftjierä«
oerein nidjt mefjr alä ein Serbanb ber bem ©ioi«
fionäfreiS angetjörenben einjelnen Offijiere, fonbern
alä eine Sereinigung ber im ©ioifionägebiet be«

fteljenben Offijieräoereine anjnfetjen ift. ^auptoer--
fammlungen finben nidjt meljr regelmäfeig, fonbern
nur bann ftatt, roenn ber Sereinäoorftanb ober jroei
©eftionen bie ©inberufung einer foldjen für nottj«
roenbig galten, ©aäfelbe gilt oon ber ©inberufung
oon ©eftionäabgeorbueten ju ©elegtrtenoerfamms
lungen. ©ie Seitung beä Sereinä beforgt in B^"
fünft ein Sorort. ©iefer roeojfelt je nad) Slblauf
oon jroei Sorten jroifdjen ©t. ©aüen, Stjurgau
unb Slppenjetl. SBo ein fantonaler Offijietäoerein
mit aügemein militärifdjem SereinSjroecf befielt
(baä ift oorläufig nur im Stjurgau ber gaü), roirb
er Sorortfeftion. SBo baä niajt bet gaü ift, über*
nimmt bie an Witgtiebern ftärffte ©eftion beä

Sorortfantonä bie Seitung beä ©ioifionäoffijierä»
oereinä.

Um bie Silbung oon Seftionen möglidjft ju er*
lei-jbtern, ift in bie neuen ©tatuten bie Seftimmung
aufgenommen roorben, bafe alä ©eftion jebe Ser»

einigung oon einigen roenigen im ©iotfionäfreiS
rootjnenben Offijieren (unb feien eä audj nur iljrer
brei), bie fidj gegenfeitig ju minbeftenä jroei ,3u=

fammenfünften im Saljr oerpflidjten unb tjieoon
bem Sereinäoorftanb Äenntnife geben, anerfannt
roerben foü.

©amit ber Serein über etroetdje ftnanjieüe Wit«
tel oerfüge, rourbe ber in ben frütjeren ©tatuten
oorgefebene fleine SatjreSbeitrag ber Witglieber
audj für bie äufunft beibehalten.

©ie biäljerigen ©eftionen (Äantonaloerein Sfjur«
gau, Offtjieräoerein grauenfelb, SBeinfelben, ©tabt
©t. ©aüen, Soggenburg, SRtjeintljal, £>ertäau,
Serein ber Serroaltungäoffijiere ber VII. ©ioifion)
roerben alä ©lieber beä refonftituirten ©ioifionä*
oereinS betradjtet, fofern fie nidjt biä ©nbe ge*

brttar l. 3- eine gegenteilige ©rflärung abgeben.

— ©ie Serljanblung en Ijatten oon tjalb 12 Uljr
Wittagä biä nadj 2 Uljr gebauert. ©enfetben folgte
ein gemeinfdiaftlidjeä Wtttageffen im -Spotel ©tieger.
©er greube über bie SBtebergeburt beä in feiner
©riftenj eine $eit lang ftarf gefätjrbeten Sereinä
uttb über bie uerföfjnlidje, in ber VII. ©iotfion
oon jetjer Ijodjgetjaltene tamerabfajaftlidje ©eftnnung,
bie fii) in ber heutigen Serfammlung neuerbingä
funbgegeben tjabe, gaben bie Ferren Oberftbioifio*
när Sögeli, Oberftlieutenant Jpungerbütjter unb

SataiQonäabjutant «Hauptmann Saumann in roarm
aufgenommenen Soaften Sluäbrucf. Wit bem gleidj»
jettig in ©olottjurn tagenben fantonalen Offijierä«
oerein oon ©olottjurn rourben telegrapljifdj freunb»
eibgenöffifdje ©rüfee geroedjfelt. SRidjt roenig trugen
öortrefflidje Sorträge eineä improoifirten, aber mit
oorjüglidjen ©efangäfräften auägeftatteten Ouar=
tettä jur Serfdjönerung beä Sageä bei. H.

Unfere -Jtaferaen. ©in SBort an bie Offijiere ber

fafernirten Sruppenttjetle unb ben SReidjätag.

Son fe. o. gorft. £annooer, 1884. -ftelroing'fdje
Serlagäbuajfjanblung. ®r. 8°. 77 ©. SJSreiä

2gr.
©ie Srofdjüre ent-jält oiele fdjäfeenäroerttje SBinfe

über bie Saupläfee, bie Slnorbnungen für bie ©a*
lubrität ber SBoljnräume unb bie ©inriajtungen
ber Äafernen

©er Serfaffer (©. 10) fagt: „Unter ben

Sebingungen, auf beren ©rfüüung eä jur ©rtjaltung
ber ©efunbljeit anfommt, nehmen bie, roeldje bie

SBoljnungäoerljättniffe betreffen, bie erfte ©teile
ein. ©ie meifte .Seit bringt fajliefelidj, einige be«

fonbere ©ienftperioben (Wanöoer u. f. ro.) auäge«

nommen, ber ©olbat in ben SBoljnräumen (im
roeitern Sinne beä SBorteä) ju, unb roenn fdjon
ber ©injelne in unjureidjenber SBoljnung bie ®e*
funbljeit auf'ä ©piel fefet, fo ift baä in ungleidj
•jötjerem Wafee in ben Äafernen ber gaü, roo bie

Slnljäufung einer grofeen Slnjaljl Wenfajen auf
fletnem SRaum fajon an ftaj felbft eine Wenge oon
©efaljren für bie ©efunbljeit in fidj birgt, feiex
roirb bie genauefte Seaajtung ber Sebingungen,
roeldje bie SBiffenfajaft unb Srariä alä riajtig er*
fannt tjaben, jur SRottjroenbigfeit, roiü man anberä

nidjt bie in ber Äafernirung gegebenen Sorttjelle
(geregeltere Slbminiftration, eingefjenbere Sluä«

bilbung, ftraffere ©iäjiplin, Seroatjrung beä Sol«
baten oor oerberblidjen moralifajen ©inflüffen
u. f. ro.) um ben S*eiä feineä förperlidjen ®e«

beitjenä erfaufen."
Unb auf ©. 14 fäljrt er fort: „Sergegenroärti*

gen roir unä bie Stjatfadje, bafe bauernb fajledjte
Suft meljr oernidjtet alä bie blutigften Äampfe unb
laffen roir unä biefeä jur SBarnung fein. 3roei ©rittet
aüer SobeSfäüe in ber preufeifdjen Slrmee, bie

Weljrjaljl baoon auf bie qrofeen ©täbte entfaüenb,
finb jenen auf ben Slufenttjalt in oerborbener Suft
jurucfyufüfjrenben Äranfljeiten jujufdjretben —
eine Ziffer, roeldje ben Seleg liefert forootjl für
bie Wangeltjaftigteit ber Weljrjaljl unferer Äafer*
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mission erweiterte, die stch zur Aufgabe stellte, einen

Entwurf zu neuen Statuten auszuarbeiten. Dieser
Entwurf war eine Woche vor dem Zusammentritt
der Hauptversammlung den einzelnen Sektionen

zur Einsicht zugesandt worden. Derselbe war iu
der Hauptsache eine formulirung von Grundgedanken,

melche der kantonale Offiziersverein von
Thurgau in einer Eingabe an die Kommission des

Divistonsoffiziersvereins zum Ausdruck gebracht

hatte. Im Uebrigen suchte er den vielfachen Klagen

Rechnung zu tragen, die über die bisherige
Organisation des Vereins laut gemorden waren.

Die Versammlung bestätigte vorerst mit
überwiegender Mehrheit, daß sie entschlossen sei, den

Divisionsoffizicrsverein fortbestehen zu lassen.
Sodann trat sie auf artikelmeise Berathung des

vorliegenden Statutenentmurfs ein.

Derselbe wurde in fast allen Hauptpunkten
angenommen, in einzelnen nach Anträgen, die

vornehmlich von der thurgauifchen Vertretung in
Anregung gebracht wurden, modifizirt.

Der Hauptunterschied zwischen der früheren
Organisation des Vereins und der nunmehr in Kraft
tretenden besteht darin, daß der Dioistonsoffiziers-
verein nicht mehr als ein Verband der dem

Divisionskreis angehörenden einzelnen Ofsiziere, sondern
als eine Vereinigung der im Divisionsgebiet
bestehenden Offiziersoereine anzusehen ist.
Hauptversammlungen finden nicht mehr regelmäßig, sondern

nur dann statt, wenn der Vereinsvorstand oder zmei
Sektionen die Einberufung einer solchen für
nothwendig halten. Dasselbe gilt von der Einberufung
von Sektionsabgeordneten zu Delegirtenversamm-
lungen. Die Leitung des Vereins besorgt in
Zukunft ein Vorort. Dieser wechselt je nach Ablauf
von zmei Jahren zwischen St. Gallen, Thurgau
und Appenzell. Wo ein kantonaler Offiziersverein
mit allgemein militärischem Vereinszweck besteht

(das ist vorläufig nur im Thurgau der Fall), wird
er Vorortsektion. Wo das nicht der Fall ist,
übernimmt die an Mitgliedern stärkste Sektion des

Vorortkantons die Leitung des Divisionsoffiziers-
Vereins.

Um die Bildung von Sektionen möglichst zu er«

leichtern, ist in die neuen Statuten die Bestimmung
ausgenommen morden, daß als Sektion jede
Vereinigung von einigen wenigen im Divistonskreis
wohnenden Offizieren (und seien es auch nur ihrer
drei), die stch gegenseitig zu mindestens zmei
Zusammenkünften im Jahr verpflichten und hievon
dem Vereinsvorstand Kenntniß geben, anerkannt
werden soll.

Damit der Verein über etwelche finanzielle Mittel

verfüge, wurde der in den früheren Statuten
vorgesehene kleine Jahresbeitrag der Mitglieder
auch für die Zukunft beibehalten.

Die bisherigen Sektionen (Kantonalverein Thurgau,

Osfiziersoerein Frauenfeld, Weinfelden, Stadt
St. Gallen, Toggenburg, Rheinthal, Herisau,
Verein der Vermaltungsoffiziere der VII. Division)
werden als Glieder des rekonstituirten Divisions-
vereinö betrachtet, sofern sie nicht bis Ende Fe¬

bruar l. I. eine gegentheilige Erklärung abgeben.

— Die Verhandlungen hatten von halb 12 Uhr
Mittags bis nach 2 Uhr gedauert. Denselben folgte
ein gemeinschaftliches Mittagessen im Hotel Stieger.
Der Freude über die Wiedergeburt des in seiner

Existenz eine Zeit lang stark gefährdeten Vereins
und über die versöhnliche, in der VII. Division
von jeher hochgehaltene kameradschaftliche Gesinnung,
die sich in der heutigen Versammlung neuerdings
kundgegeben habe, gaben die Herren Oberstdivisionär

Vögeli, Oberstlieutenant Hungerbühler und

Bataillonsadjutant Hauptmann Baumann in marin
aufgenommenen Toasten Ausdruck. Mit dem gleich»

zeitig in Solothurn tagenden kantonalen Offiziersverein

von Solothurn wurden telegraphisch freund-
eidgenössische Grüße gewechselt. Nicht wenig trugen
vortreffliche Vorträge eines improvisirten, aber mit
vorzüglichen Gesangskräften ausgestatteten Quartetts

zur Verschönerung des Tages bei. H.

Unsere Kasernen. Ein Wort an die Offiziere der

kasernirten Truppentheile und den Reichstag.
Von H. v. Forst. Hannover, 1884. Helwing'sche

Verlagsbuchhandlung. Gr. 8«. 77 S. Preis
2 Fr.

Die Broschüre enthält viele schätzenswerthe Winke
über die Bauplätze, die Anordnungen für die Sa-
lubrität der Wohnräume und die Einrichtungen
der Kasernen

Der Verfasfer (S. 10) sagt: „Unter den

Bedingungen, auf deren Erfüllung es zur Erhaltung
der Gesundheit ankommt, nehmen die, melche die

Wohnungsverhöltnisfe betreffen, die erste Stelle
ein. Die meiste Zeit bringt schließlich, einige
besondere Dienstperioden (Manöver u. s. w.)
ausgenommen, der Soldat in den Wohnräumen (im
weitern Sinne des Wortes) zu, und wenn schon

der Einzelne in unzureichender Wohnung die
Gesundheit auf's Spiel fetzt, so ist das in ungleich
höherem Maße in den Kafernen der Fall, wo die

Anhäufung einer großen Anzahl Menschen auf
kleinem Raum schon an stch selbst eine Menge von
Gefahren für die Gesundheit in sich birgt. Hier
wird die genaueste Beachtung der Bedingungen,
melche die Wissenschaft und Praxis als richtig
erkannt haben, zur Nothwendigkeit, will man anders
nicht die in der Kasernirung gegebenen Vortheile
(geregeltere Administration, eingehendere
Ausbildung, straffere Disziplin, Bewahrung des

Soldaten vor verderblichen moralischen Einflüssen
u. s. w.) um den Preis seines körperlichen
Gedeihens erkaufen."

Und auf S. 14 fährt er fort: „Vergegenwärtigen
wir uns die Thatsache, daß dauernd schlechte

Luft mehr vernichtet als die blutigsten Kämpfe und
lassen wir uns dieses zur Warnung sein. Zwei Drittel
aller Todesfälle in der preußischen Armee, die

Mehrzahl davon auf die großen Städte entfallend,
sind jenen ans den Aufenthalt in verdorbener Luft
zurückzuführenden Krankheiten zuzuschreiben —
eine Ziffer, welche den Beleg liefert sowohl für
die Mangelhaftigkeit der Mehrzahl unserer Käser-
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